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Bekanntmachungen.
Die Heberolle über die von den Unternehmern

lonbs und forstwirtschaftlicherBetriebe für 1917 zu
Menden Umlagebeiträge, sowie die von den Mit¬
gliedern der Haftpflichtversicherunasanstalt sür das
Mhr 1918 zu zahlenden Beiträge, liegt nebst der
Übersicht über die Verteilung der Umlagebeiträg«
in der Zeit vom 8. April bis 22. April ds. Js.
bä der hiesigen Stadtkasse zur Einsicht der Be-
Mgtei! offen.

Beitrittserklärungen zur HaftpflichtversicherungL-
anstalt werden bei der Stadlkaffe entgegengenommen.

Rüdesheim,  den 5. April 1918.
Der Magistrat.

Die noch rückständigen Kokszettel müssen aus
Rücksicht aus den Jahresabschluß bis spätestens zum
20. ds MtS. eingelöst werden, da sie sonst verfallen.

Koks kostet künftig für Abnehmer in Rüdesheim
und Eibingen 2,75 Mk. sür I Zentner, nach Aus-
mrts3 Mk. sür ein Zentner.

Rüdesheim,  den 6. April 1918.
Die Verwaltung der Städt. Werke.

Kratz.

Stundenplan der gewerblichen und kaufmännischen
Fortbildungsschule sür das Sommerhalbjohr1918.

1. KaufmännischeKlasse: Montags und Donners¬
tags von7 - 9 Uhr vormittags;

2. Gemischte Berufe: Mittwochs von7—12  Uhr
vormittags;

3. Metall-Arbeiter: Donnerstags von7—12 Uhr
vormittags;

4. Ungelernte Arbeiter: Freitags von 6—8 Uhr
vormittags; ab 1. Mai Donnerstags von6—8 Uhr
vormittags.

Das Schuljahr beginnt am 9. April. Die Ar¬
beitgeber sind verpflichtet, alle gewerblichen Arbeiter
und handlungLlehrling« unter 18 Jahren anzumelden.

Rüdesheim,  den 6. April 1918.
Der Schulvorstand: Bertram, Rektor.

Fortschritte im Westen.
Der deutsche Generalstab

— meldet:- --

Gelegentlich nächster Ausgabe der°̂ Fleischkarten
«erden den Hauseigentümern Meldeformularebetr.
Türklinken, Türgriffe, Türhandhaben,"-.Türknöpfe,
Fenstergriffe und Fensterknöpfe übergeben, welche ge¬
nau in den einzelnen Fragen ausgefülltksden Herren
Bezirksvorstehern bis zum !. Mai er. zürückzugeben
™. Die Herren Bezirksvorsteher werden gebeten
du Anzahl der Hauseigentümer in ihren Bezirken fest-
znftellen, die nötige Anzahl obiger Meldeformulare
du Entgegennahme der nächsten Fleischkarten anzu-
sordern und mit den Fleischkartcn an die HauSbcsitzer
in verabfolgen.

Rüdesheim , den8. April 1918.
Der Magistrat: Alberti.

jjW war ein Schuß! Davon
f Wird man noch reden in den spät'sten Zeiten.

(Schiller, Tell.)
Tragen Sie zum Erfolg der 8. Kriegs-

anleihe bei!

Gr o st ev  H nu ptq >, u r t ier , 5. April.
«W. T. St. Amtlickb»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Wir griffen gestern südlich von der Somme

und non beiden Seite» von M o r e ni l an und
warfen den Feind a « s seinen starken
Stellungen . Englische und französische
Reserven stießen unseren Truppe« entgegen. Ihr
Ansturm zer sch ellt .c in « n se rm Feuer.
Nach hartem Ringen habe« mir zwischen
Somme und Lucebach Hamel  sowie die Wald¬
stücke nordöstlich und südöstlich von Villers-Bre-
touneux. aus dem Westufcr der Avre das Dorf
M g i l l y genommen.  Der Feind leistete auf
der ganzen Front verzweifelten Wider-
sta n d. Seine d l » ti g e « Verluste sind
daher n n g e w8 hn l i ch schwer.  Wir machten
einige Tausend Gefangene.  Nach been¬
deter Fcststellnng beträgt die Zahl der von der
Armee des Generals v. Hntier in der Zeit vom 21.
bis 23. März eingcbrachten Gefangenen 81218, der
eroberten Geschütze 728; damit ist die bisherige Gc-
samtbente ans mehr als 80 08 0 Gefangene
und über 1390 Geschütze gestiegen. Znr Vergeltung
I»r die seit einigen Tagen anhaltende Beschießung
unserer Unterkünfte in Lao» durch die Franzosen
habe» wir Reims unter Feuer genommen. In
der l? h a mp ag n c und anf dem Ostufer der Maas
brachten erfolgreiche  Vorstöße Gefangene
ein.  Vor Verdun blieb der tagsüber gesteigerte
Fenerkampf anch während der Nacht lebhaft.

Osten.
In der Ukraine nahmen wir feindlichen Ban¬

den an der Bahnlinie Poltawa—Konantinograd
28 mit sranzösischen Gewehren und Munition be¬
ladene Eisenbahnwagenund mehr als eine Million
Artilleriegeschosse ab. Fm Dujepr-Tal vordringende
Truppe« haben »ach Kampf Jekaterinoslaw ge¬
nommen.

Asiatischer Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen haben im Verein mit

osmanische» Kräften englische nach Ucberschreiten
des Jordan über Es -Salt und auf Amman vor-
gcdrnngene Infanterie - und Kavalleriebrigadcn
in mehrtägigen Kämpfen gegen den Jonrdan
znrückgeworfe«.

Großes Hauptquartier,  6 . April.
lW. T. R. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Oertliche Unternehmungen bei Bncqnois

und südlich von Heb » terne  brachten Gefangene
mit zahlreichen Maschinengewehren ein. Ein eng¬
lischer Vorstoß ans P n s i e u x scheiterte.

Ans dem östlichen Ufer der Ancre erweiter¬
ten wir i tu Angriff unsere Brücken-
ko pf ste l l n « g e « be i de r se i t s von Albert.

S ü dl i ch von der Somme lebhafte  Fener-
tämpfc und kleinere erfolgreiche Jnsanteriegefechte.
Eisenbahnanlage u bei Amiens  wurde«
beschossen.

Französische Angriffe  in breite» Ab¬
schnitten zwischen Moreuil  nnd M o n t di d i e r
versuchte«, uns de« Gewinn des 4. April zu ent¬
reißen. Sie brachen unter schwer  sten Ber -
l « ste » zusammen.  Montdidier lag unter
französischem Feuer.

Vor B e r du « nahm die Kampftätigkeit
der Artillerie  an Stärke z«.

Bon den anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.

Großes Hauptquartier,  7 . April.
(» . B. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Schtachtsront entwickelten sich am Nach«

mittag heftige Fenerkämpse, denen starke englische
und französische Angriffe an der Ancre „nd Avre
folgte«. In dichten Massen vorstürmende englische
Regimenter brache« nördlich von Beaumont—
Hamel und vor unserer Brückenkopfstellung beider«
seits von Albert zusammen. Südlich von Villers—
Bretonneux kamen bereitgestellte Stnrmtruppe»
des Feindes in «nsercm Fencr nicht znr Entwick¬
lung. Von anderen Fronten nen herangeführte
französische Divisionen stürmte« auf dem Westufer
der Avre zwischen Eastel und Mailly , östlich von
Thery, bei Eantigny und fünfmal bei Mesnil ver¬
geblich an. Unter schwersten Verluste« sind ihre
Angriffe vielfach nach erbitterte« Nahkämpfe« ge¬
scheitert.  Truppe « der Armee des Generals
v. Boeh» griffen gestern früh die feindliche« Stel¬
lungen auf dem Südufer der Oise bei Amigay an.
Während sich Teile den Uebergaug über de»
breiten, stark versnmpsten Oise-Abschnitt erzwan¬
gen nnd die Vorstädte von Chan « » er¬
stürmten,  nahmen andere Truppen von Oste»
her die starken feindlichen Stellungen bei Amignq
und im Nordosttcile des Waldes von Eoncy Wir
erreichte« die Linie « ichanconrt—Antreville im
Nv. l-cand von Baris,s . Durch das überwältigende
Feuer unserer Artillerie „nd Minenwerfer erlitt
der Franzose hohe blutige Berlmste. Bisher wur¬
den mehr als 1400 Gefangene  eingebracht Znr
Vergeltung sür die anhaltende Beschießung«»serer
Unterkünfte in Laon wllrde die Beschießung von
Reims fortgesetzt. Auf dem Ostnser der Maas
brachte ei« Erknndnngsvorstotz bei Bonmont 70 Ge¬
fangene und 10 Maschinengewehre ein.

Im Lnstkampse wurden gestern 18 f e i u dl i che
Flugzeuge  abgeschoffen. Rittmeister Freiherr
v. Nichthofen  errang seinen 78.. Lcntnant Udet
feinen 74. Lnstneg.

Mazedonische Front
In , Borscldkampfe am Wardar und Dojran-See

wurden einige Griechen. Franzose« «nd Engländergefangen.

Berlin.  7. April sW. B . Amtlich., Aus de«
Süduser der Oise brachte die WeiterfÜhruna
unseres Angriffs neue Erfolge.  Picrremoude
und Foleinbray würben genommen.

or Berlin , 6 April. (W. B.) Am 4. April schob im
Avre-Mschnltt der deutsche Angriff mit der Erstürmung
von Castell die deutschen Limen bis auf 13 Kilometer
an Annens heran. Bereits seit mehreren Tagen liegen
die Bahnhöfe von Amiens unter schwerem deutschen
Flachfeuer. Um an dieser wichtigen Stelle das weitere
deutsche Vordringen aufzuhalten, haben französische
Truppen beiderseits der Avre die Engländer abge-
-ofr, deren Widerstandskraftdie Franzosen nicht mehr
vol, bewerten. Ein Teil der französischen Truppen
ivurde in achtundvicrzigstündiger nnunterbrochenerFahrt
au» Lastkraftwagenaus der Champagne herangeiührt

unmittelbar nach der Ankunft eingesetzt. Am
4. April hatte auch der Feind einen Angriff geplant.
Zeit 4 Uhr morgens spien französische und englische
Batterien ein rasendes Feuer aller Kaliber auf die
eNttschm Linien. Der deutsche Angrfif kam der femd-
iichen Absicht zuvor. Verzweifelter Widerstand äußerst
vrarrel- rranzoslscher Kräfte wurde trotz ihres heftigen!
Artilleriefeuers gebrochen. Die schlechte Dicht des
Regentages begünstigte die Annäherung der deutschen
Bataillone. Unter geringen Verlusten erreichten sie
den Feind. Bereits gegen Mittag wurde der Ort Castel
uoerrannt. Vor Einbruch der Dimkelheit murde der

100 ?Du zeichnest DVUU Mark.- Warum nicht
er äooo Mark zeichnet, kann, wenn er nur will, auch noch hundert oder einige hundert Mark mehr zeichnen. Wenn

!eoer sich das rechtzeitig überkgi und danach handelt, kann das Ergebnis der S.  Kriegsanleihe um eine volle
Uli  a rd  e höher werden. Geh' mit gutem Beispiel voran und zeichne mehr,  als ursprünglich in Deiner Absicht lag.



durch Drahtverhau geschützte, mit MaschinengeKehr--
nestern reich versehene Senccat -Wald genommen. Nörd¬
lich des Waldes ' lag ein französisches Lager . In panik¬
artiger Flucht räumte es der Feind . In die voll Un¬
ordnung zurückflutenden feindlichen Haufen ritz unser
Verfolgungsfeuer blutige Lücken. Versuche, unter Ein¬
satz von starken Kräften die Deutschen in breiten Ab¬
schnitten zwischen Mvreuil und Montdidier über die
Avre zurückzuwerfen, blitzte der Feind unter hohen Ver¬
lusten. Tie den Angriff begleitenden Tanks wurden
zusammengeschosseu. Von drei französischen Divisionen
wurden Gefangene eingebracht . Auch südlich Grivesnes
grifr der Franzose an . Seine Sturmivellen zerschellten
entweder iin deutschen Feuer oder wurden inr Gegenstoß
zurückgeschlagen. Unter der andauerndeir französischen
Beschießung Montdidiers verwandelt sich die Stadt in
einen Trümmerhaufen.

Ans den Kämpfen im Avre- Abschnitt: In trüber
gelber Flut flieht die Avre zwischen versumpften Ufern.
Jenseits von Uorisel sitzt noch der Franzose. Auch
den Kirchhof nördlich voir Moreuil , der noch von
Maschinengewehren starrt , hält er zäh. Moriset er¬
zittert unter den Einschlägen der schweren Granaten.
Das ganze Dorf ist in eine Wolke von Ranch und
Staub gehüllt . Mauern krachen, Häuser stürzen ein.
In wenigen Stunden ist der blühende Ort einTrümmer-
hairfen. Zwischen den vom Feuer bestrichenen Zonen
führen die deutschen Kompanie - und Zugführer in
raschen, geschickten Sprüiigeu ihre Sturmtruppen vor.
Das Avretal liegt im Ftankenfeiier französischer Bat¬
terien. Bald macht sickl deutsche Unterstützung von
Siüden her geltend . Auf Notstegeu wird die Avre
überschritten.  Bayerische und mecklenburgische
Truppen dringen gleichzeitig in Moriset ein. „Mein
Zug ist der erste in Moriset !" ,ruft ein Zugführer.
Fm nächsten Augenblick streckt ihn ein Kopfschuß nie¬
der Schon sind die Franzosen im Weichen. Tie
Bayern ersteigen die Höhen westlich des Dorfes . Ein
Regiment Mecklenburger , von einer Feldbatt .'ne ge¬
folgt, stößt unbekümmert um das , was rechts und
links noch standhält , in das Avretal vor . Ihr Stoß
schafft den südlich von ihnen kämpfenden Bayern Lust.
Durch vier feindliche Stellungen brechen sic sich Bahn
und haben gegen Abend den Senecatwald erreicht
Die Biesatznngon der dortigen feindlichen Maschinen-
qewchrnester wehren sich mit äußerster Hartnäckig¬
keit. Manche Maschinengewehre , au denen die Deut¬
schen vorbeigestürmt waren , wenden sich und schießen
ihnen in den Rücken, aber aller Widerstand ist ver¬
geblich. Der Wald wird gestürmt . Jetzt beginnen
die Franzosen zu weichen. JIhr Rückzug wird schneller
und schneller und artet endlich in eine wilde Flucht aus.

W. T .-B . Berlin,  7 . April . Erst jetzt lausen
bei den Intendanturen langsam die Meldungen
über die Beute  ein . Die Engländer konnten ihre
reichen Bestände weder vernichten , noch fort-
schafseu . Es wurden erbeutet : In N o y o »
200000 Liter Wein , 4000 Woilachs , 100 Kraft¬
wagen mit reichlichem Zubehör und Ersatzteilen,
200 Feldküchen , 220 'Fahrzeuge , Tragsättel im
Werte von 10 000 Mark , sowie viele Geschirre,
360 Zentner Weizen , 300 Zentner Hafer , 100 Spitz-
zette und ein großes Lager mit Sanitätsmaterial.
Ferner wurde die Verpflegung einer Division
auf mehrere Tage erbeutet . Desgleichen wurden
aus den erbeuteten Beständen in Montdidier zwei
Divisionen , in Ham eine Division verpflegt . In
Rohe  fiel ein Häutelager mit ungezählteci Rin¬
der - und Ŝchaffellen und tausenden von Kaninchen¬
fellen in deutsche .Hand ; in Mvntdidier  ein
bedeutendes Leder - , Leinen - und Hanflager und
riesige Weinvorräte . Der englische Bestand in
Ham lieferte die Verpflegung an Weiu , Keks,
Datteln und fünszig Donnen Kartoffeln für die
deutscher ! Lazarette . In R e s l e erbeuteten die
Deutschen ein umfangreiches Lager an Unter-
kunfts - und Barackenmaterial und unzähligen
Ausrüstungsgegenständen . Endlos ist die Menge
an Mänteln , Decken , Gummimänteln und Zelten.
Tie Zählung der Beute nimmt viel Zeit in An¬
spruch und wird fortgesetzt.

Berlin,  5 . April . (W. B .) Am 4. April
3 Uhr vormittags holte die deutsche Führung
auf dem Südteil des Hauptkampffeldes zu einem
neuen Schlage  aus . Tagelanges Regenwetter
hatte die Boden - und Wegeverhältnisse denkbar
ungünstig gestaltet . Trotz der großen hierdurch
entstandenen Geländeschwierigkeiten hatten die
Angreifer vollen Erfolg.  Die zwischen
Somme und Grivesnes dicht massierten
feindlichen Divisionen  sind durchbro¬
chen . Ein mehrere Kilometer tiefer Raumgewinn
wurde erzielt . Bei Abwehr und Gegenstoß erlitt
der Feind infolge seines rücksichtslosen Menschen¬
einsatzes aller sch Werste Verluste.  Bereits
um 11 Uhr vormittags trafen die ersten Gefange¬
nentransporte ein . 100 Franzosen , die noch zwei
Stunden vorher in den Kellern von Mailly Schutz
gegen das vernichtende deutsche Artilleriefeuer
gesucht hatten , waren die Reste des 53. französi¬
schen Regiments , das bis auf diese kleine Zahl
tot , verschüttet oder schwer verwundet ist. Von
allen Seiten laufen beständig Meldungen über
die neuen unerhörten englisch -französischen Blut-
opfer ein.

Berlin,  5 . Stbrit - (281 B .) Als Amerika
in den Krieg eintral , versprach es der Entente
mit seinem Millionenheer und ungezählten Flug¬
zeugen den Sieg . Heute nach, einem Jahre sind
von den Millionen versprochener Soldaten im
Höchstfälle 200000 Mann in Frankreich
eingetroffen aber zum überwiegenden Teile be¬
stehen sie nicht aus Fronttruppen , sondern bauen
in der Etappe Êisenbahnen oder rückwärtige
Stellungen . Vorläufig besteht auch keine Aus¬
sicht, daß die amerikanischen Truppen der En¬
tente den Sieg bringen werden weder auf der

Erde noch in der Luft . Von den versprochenen
Flugzeugen  ist noch nichts an der Westfront
zu spüren . Will man den Nachrichten aus Amerika
glauben , so ist dort das Proöleui » scldbrauchbare
Maschinen zu 'bauen , auch heute noch ungelöst.
Tie Leistungen der amerikanischen Flieger haben
bisher nicht keinmal den eigenen Berichterstattern
in Frankreich Veranlassung gegeben , viel Aus
Hebens davon zu machen.

Berlin,  ö . April . (2V. B .) Ueherreste iri¬
scher Divisionen  dienten zur Auffüllung an¬
derer Truppenteile . Da das Eintreffen von neuem
Ersatz aus Irland ausgeschlossen ist, und die blu-
iigeu Verluste der Iren ungeheuer sind, sind
höhere irische Offiziere der Ansicht , daß der dau¬
ernde Einsatz dieser Truppen an den Hanptbrenn-
punkten des Kampfes absichtlich angeordnct werde,
da England die völlige 2l u f v p f e r u n g der
irischen Truppen  beschlossen habe.

Berlin,  5 . April . (W . B .) Von den im neu
eroberten Gebiete heimlich gegen den Willen der
Engländer zurückgebliebenen Einwohnern iverden
immer mehr Einzelheiten bekannt über die rück¬
sichtslose Abschiebung der Zivilbe¬
völkerung.  So gibt der Garde de champs
Pierre Alphonse Dallu , geb . am 8. Juli 1891 in
Rainecourt , wohnhaft in Franerville , eidesstattlich
zu Protokoll : Am Abend des 24 . März befahlen
die Engländer die Räumung des Dorfes bis zum
nächsten Morgen . Wer bis 9 Uhr das Torf nicht
verlassen hatte , wurde gewaltsam entfernt . Tallu,
der wie die Mehrzahl der Einwohner seine Heimat
nicht verlassen wollte , versteckte sich im Keller,
wurde jedoch am Nachmittag von einer englischen
Patrouille mit aufgepflanztem Seitengewehr unter
Führung eines Offiziers aufgestöbert und gewalt¬
sam an den Dorfausgang gebracht . Hier bedeutete
man ihm , er solle in der Richtung Amiens lausen.
Als er auf freiem Felde war , s ch o s s en d i e En g -
länder  4 —5 Mal hinter ihm her . Er warf sich
zu Boden und hörte die Kugeln über sich Hinweg-
Pfeifen . Tallu kam bis Viencourt , wo er sich mit
anderen zurückgebliebenen Einwohnern abermals
versteckte und nach dem Abzug ider Engländer nach
Framerville zurückkehrte . In Uebereinstimmung
mit den übrigen Einwohnern , denen es gelungen
war , sich dein Abschub zu entziehen , berichtet
Dallu , daß Diebstähle der englischen Soldaten
an der Tagesordnung waren . Nachts wurde häufig
eingebrocheu . Die englischen Soldaten fahndeten
in gleicher Weise nach Ware » wie nach Gold.
Mißhandlungen der Dorfbewohner kamen häufig
vor , Beschwerden wurden jedoch von den Vorge¬
setzten meist abgewiesen . Die Engländer benutzten
bestellte Felder zum Fußballspiel  und
sonstigen sportlichen Veranstaltungen . Bitten und
Vorstellungen der Bauern wurden mit Mißhand
hingen beantwortet-

Berlin,  7 . April . (W. 23.) Aus den Aus¬
sagen eines gefangenen Engländers  der
23. Infanterie -Division (Ilsiagofront ) wird mitge¬
teilt : „Heber die deutsche Offensive  ivurdc
den englischen Soldaten offiziell mitgcteilt , daß die
Deutschen in einer Breite von 50 Meilen angegriffen
hätten und sieben Meilen tief unter sehr schweren
Verlusten eingedrungen wäre ». Durch einen
Flankenangriff der Verbündeten wären die
Deutschen gezwungen worden , in ihre Ausgangs-
stellungen zurückzugehen . Hierbei hätten die Fran¬
zosen 1OO OOli, die Engländer 40 000 deutsche Ge¬
fangene eingebracht . Auch den italienischen Sol¬
daten wäre ein gleichlautender Befehl bekannt ge¬
geben worden.
_ Derli  n , 7. April . (23. 99.) Der einzige in der
Stadt gebliebene Ortseinwvhner von Neste  teilt
mit, dai; einen Tag vor der Ankunft der Deu-tzchen
um Mitternacht an alle Türen geklopft wurde . Den er¬
schreckten Einwohnern wurde ein Befehl ,des Präictten
mitgeteilt , sie hätten nn Laufe der Nacht und am frühen
Morgen die Stadt zu verlassen.  Nur was
iedcr selbst tragen könne, dürfe mitgenommen werden.
Ter Befehl wurde befolgt Der letzte Nester wollte
seine Wohnung nicht im Sticha lassen und blieb. Er
sah mit aü , wie die allein zurückgebliebenen eng»
laichen Soldaten  die Läden und Wohnungen
ausplünderten  und alles durcheinanderwarfe ».
Auch die Epicerie Rabache in der Rnc St . Leonard fiel
ihnen zumOpser . DieseAussage tvurde unterEid geinacht.

Berlin,  6 . April . (28. B .) Der Avre - Ab -
schnitt deckt Amiens  im Süöosten . Ilm 4. April
schob hier der deutsche Angriff mit der Erstürmung
von Castel die deutschen Linien bis auf 13 K i l o -
mcte  r an die wichtige Stadt heran . Bereits seit
mehreren Tagen liegen Amiens ' Bahnhöfe unter
schwerem deutschen Flachfeuer . Um an dieser wich¬
tigen Stelle das weitere deutsche Vordringen auf-
zuhalten , haben französische Truppen
beiderseits der Avre die Engländer abgelöst.

Genf, 7. April. Ueber die kritische Lage von
Amiens schreibt der Militärkritiker der „Journal
des DobatS" am Mittwoch: Die Stadt ist non
vier Seiten bedroht, von nördlich der Somme, über
die Straße von Albert südlich der Somme und der
in Longueau sich kreuzenden Straße; zwei andere
feindliche Truppenabteilungenversuchen, die Straße
Amienr.Doullenr und im Süden die Verbindung
AmienS-Beauvais abzuschneidea. Auf diese Weise
würde Amiens im Norden und Süden isoliert wer¬
den. Der Hauptstoß muß von Lougueau erwartet
werden.

Basel, 7. April. „Daily Mail" meldet von
der Front: Seit drei Tagen steigert sich die deut¬
sche Beschießung auf AmienS; es fallen durchschnitt¬
lich in der Stunde 20 Granaten auf di« Stadt.

An der belgischen Front nimmt die Vergasunĝ
Wir stehen jedenfalls vor neuen gewaltigen Angp
fen des Feindes.

Bern,  5 . April . (28. 23.) Laut Lyoner o.
langen vom 1. April sehen mehrere PaM
Theater , darunter Vaudeville Gymnase und Pyste
Noval , die vorläufige Schließung vor . x
Pariser Kirchen wurde » an den Ostertagen m?
sichtshalber geräumt . Die Pariser Polizetprijs -,
tür forderte die Bevölkerung auf , die Gr «̂
svlitter abzuliefern , um die 28iederzusannnensei,,,^
einer Granate zu ermöglichen . Nach dem
gres de Lyon " starben zehn der in der Kirche A

ii. Die Zahl der Getöteten ist demnach Xletzten. . . . „ . . . . . . . . .
G enf,  7 . April . Nach einer amtlichen P «rih

Mitteilung vom 0. April bat gestern die 23e schw
ßirng  von Paris aus einem iveittragenden
schütz iv i e d e r eingesetzt.
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.Sofia,  5 . April . Ter bulgarische Krieg;
minister Generalleutnant Najdenow hat einen
Mitarbeiter der „Acnnbana " folgendes erflärt
Tie Kriegsereignisse haben sich seit Beginn ^
Weltkrieges gemäß dem von genialen Feldherr»
ausgearbeiteten Plane entwickelt . Während tz
Kriegskunst Napoleons in den Ententeläiidey
vergessen worden ist , wurde sie in Deutschs«
systematisch weiter entivickelt und hat eine uny,
reichte Höhe erlangt . Deutschland besitzt her,,
m e hr e r e H ee r f ü h r er , w e lch eNapo  leo,
weit überragen,  während die Entente s°H
einen einzigen vergeblich suchen würde . Die £(*
rationen an der Westfront sind im Augenblh
scheinbar zum Stillstand gelangt . Tie Deutsch«,
haben mit ihren vernichtenden Schlägen geg-,
die Ententeariiiee die ganze Welt in Erstaune,
gesetzt. Neben der genialen Führung kommt ab«
auch des disziplinierte », geduldigen , intelligent«
und großen deutschen Soldaten der Hauptante,!
au den grandiosen Schlägen zu . Dank dich,
wertvollen Eigenschaften , deren Ergebnisse all«
Welt .sichtbar sind , ist der Name Deutschland;
verherrlicht worden und zum Synonym der ll„.
besiegbarkeit des Stolzes und der Größe geivoi,
den . Die Welt wird bald erfahren , daß d«-
Endziei der Offensive an der Westfront realisier
und der Gegner überwältigt sein wird . M
Drohungen der Gegner sind an unserer EiniM
und nnserm festen Siegeswillen gescheiceri.
Schauen wir mit Stolz und Freude auf di,
bisherigen Erfolge der gemeinsamen Sache iin;
blicken wir mit der gleichen Begeisterung uü
Zuversicht in die Zukunft , welche uns bereit:
daS Ende des noch nie dagewesenen Weltkriege;
in seinen Umrissen zeigt . Der Weltbrand , der ir
Osten entfesselt wurde , wird im Westen beende;
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L o n ü o n , 0. April . (28. B .) Reuters Sonder
bcrichterstatter im französischen Hauptguartie:
meldet vom 4. April : General F o ch erklärter
einer Ansprache an die englischen und französische«
Berichterstatter : „Alles geht gut . Die 23oches-
um sie bei dem gebräuchlichen Namen zu nennen-
sind völlig zum Stehen gebracht . Der Bornrarfi
ist seit dem 30. März anfgchalten worden ." Dam
setzte Joch au Hand einer Karte , auf der die titz
liehen Fortschritte der Deutschen seit Beginn k
Offensive eingezeichnet waren , auseinander , das
die letzten Fortschritte das Datum des 27., 28. ml
20. März trügen . Nach den letztgenannten Tago
seien iveitere Fortschritte der Deutschen nicht mch
zu verzeichnen , weil der deutsche Vormarsch dam
aufgehalten worden sei. Fach fuhr fort : „Wir habe:
jetzt den 4. April . Daher ist es klar , daß der Ar.
sturm des Feindes abgeöämpft ist. Die Woge
haben an der Küste ihre Kraft verloren , offenvci
weil sie auf Hindernisse gestoßen sind. Man kau:
noch nicht sagen , ivas unser Erfolg für Ergebniß
haben wird . Die Zukunft wird es lehren ."

Haag,  8 . April - Der „Nteuwe Rott . C»
raut " berichtet aus Amsterdam : Bon verschiedem»
Seiten wird in Holland verbreitet , daß in §:
letzten Woche in Lausanne Besprechung«
stattgefunden hätten zwischen einigen österreich:
scheu Diplomaten , zwei Männern aus der deutscher
Hochfinanz und zwei Persönlichkeiten aus den Er
tenteländern . Die Richtigkeit der Meldung sei not
nickst festgestellt, aber in der Amsterdamn
23ö r s e habe man bereits am Samstag erklärt , k
Friedensverhandlungen im Gange seien.

«'b Bern, 5. April. Der „Matin" meldetm
New Jork: Eine hochstehende japanische Persönli-
keit in Washington erklärte, Japan verweigere
Teilnahme am Kriege in Europa. Ein derartig!
Plan sei infolge der großen Entfernungenvollks»
men undurchführbar.

K o n st a n t i n o p e i , 5. April . (W. B .)
Blatt des jungtürkischen Komitees „Hilal " schrei
Die deutsche Offensive scheint die österreichisch-̂
garische Aktion an der italienischen Front nach£
Ziehen zu sollen. Die italienische Front ist wtM
stens teilweise von Engländern und Franzos
entblößt , was allein annehmen läßt , daß OeM
reich-Nngarn nicht die Gelegenheit versäuB'
wird , einen großen Schlag zu führen . Auch 9
Italien macht sich eine größere Unruhe bemerM
Wird Oesterreich -Ungarn diesen günstigen Mor»̂
benutzen ? Alles läßt dies glauben . Es gibt iE
noch einen anderen Faktor , der Oesterreich -̂
garn bestimmen wird , eine Parallelcaktion zu
deutschen Vorgehen in Frankreich zu unternehv >̂
Dieser Faktor ist die Solidarität der Ansichten >w
Interessen der Mittelmächte , die Solidarität , ^ ^
diese Mächte eng verbindet und bei einer Akt>l'
der einen Macht der anderen die Pflicht aufeM
an einem anderen Punkte einzugretfen.
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Solidarität haben wir glanzend bewiesen an den
Dardanellen , wo wir Deutschland und Oesterreich-
nngarn die Siege in Rußland ermöglicht haben.
~0 könnte auch jetzt ein Schlag Oesterreich -Ungarns
,inen ungeheueren moralischen Einfluß noch außer
»bin militärischen ausüben . Alle diese Gründe
offen uns glauben , daß an der italienischen Front

„in großer Schlag bevorsteht , der zu einem ent¬
kleidenden Siege beitragen kann.

Zürich. 5. April. Der „Corr. della Sera" er
blickt in der Zunahme der feindlichen Arlillerietätig
keil an der italienischen Front bestimmte Anzeichen
des unmittelbar bevorstehenden österreichisch-ungarischen
Msienangriffs gegen Italien. In ähnlichem Sinne
meldet die «Daily Mail", daß man in englischen
Militärkreisen mit einem österreichisch-ungarischen An¬
griff gegen die gesamte italienische Front rechnet.

Bern. 5. April. Dar „Berner Tagblatt" be¬
richtet aus Pari«: Eine Bekanntmachung des fran-
Mchen Postmtnisteriums besagt mit aller Deutlicb-
leit, daß sich an der italienischen Front keine sran-
.zsischen Truppen mehr befinden.

wb Petersburg, 7. April. Reuter. Bis heute
ßjjh landeten die Deutschen 12000 Mann, die die
Offensive in Richtung Helsingsorr ergriffen. Die
finnische Rote Garde versuchte Widerstand zu leiste»,
mußte sich aber vor der erdrückenden zahlenmäßigen
lliberlegenheU der Deutschen zurückziehen. Man glaubt,
diß die Landung der Deutschen da« Ergebnis eines
OkommcnS der alten finnischen Regierung und der
deutschen Regierung ist, um dem Bürgerkrieg ein
Ende zu machen.

* *
*

Bukarest,  4 . April . (W. B .) Meldung der
Ungarischen Telegraphenagentur. Der bulgari¬
sche Delegierte Generalmajor Taniiloff hat die
Entlassung aller in der Dvbrudscha ge-
hvrenen Offiziere und Soldaten  ver¬
langt, die im rumänischen Heere  stehen,
und ebenso die Ermächtigung für sie, unverzüglich
in die Heimat zurückkehren zu dürfen . Nach Mel-
dnnsen aus Jassy sind bisher die 11., 12., 13., 14.
„nd 16. Division Rumäniens demobilisiert
loorden. Der rumänische Ministerrat soll die Frage
der Demobikisation in kürzester Frist studieren.
Es find schon 45 000 demobilisierter Soldaten und
Mg Offiziere in die Walachei zuriickgekehrt.

Berlin,  tz . April . iW . B .j Durch einige
deutsche und ausländische Blätter ging die Nach-
richi, daß der russisch - rumänische Mili¬
tär  k o n fl  i k t auf der Basis beendet  wäre , daß
Rumänien innerhalb zwei Monaten Bessara-
bien zu räumen  hätte . Wie wir erfahren , ist
die Nachricht unzutreffend . Ein Vertrag zwischen
der russischen und rumänischen Regierung fand
nicht statt, auch durften die Absichten der rumäni¬
schen Regierung hinsichtlich Bessarabiens den an¬
geblich eingegangenen Verpflichtungen der Negie¬
rung nicht entsprechen.

Wien, 6. April. Der Bukarester Berichterstat¬
ter des„Pesti Noplo" meldet, daß nach Unterzeich-
ining des Friedensvertrages mit Rumänien die Trup¬
pen des BierbundeS die besetzten Gebiete räumen
werden. AuS Bukarest und anderen großen Städten
«erden unsere Truppen von früher zurückgezogen, nur
zur Sicherung unserer wirtschaftlichenJntercffen
sind fünf Divisionen zurückgeblieben. Die militär-
wirtschaftlichen Aemter werden auS Bukarest nach
Ploesti verlegt.

Kiew,  6 . April . (W. B .j Generalfeldmarschall
». Eichhorn  ist gestern hier eingetroffen , um den
Oberbefehl  über die in der Ukraine befindlichen
deutschen Truppen zu übernehmen . Er wurde am
Bahnhof durch den Botschafter Frhr . v. Mumm , den
Ehef des Stabes mit dem Offizierskorps , den
ukrainischen Ministerpräsidenten Holubowitsch , den
«negöminister Shukoivski sowie durch die Mit¬
glieder der deutschen Ukraine -Delegation emp-
iangen und begab sich sodann in das ihm von der
ukrainischen Regierung zur Verfügung gestellte
Imlais Popow.

Ereignisse zur See.
Berlin,  6 . April . (28. T .-B . Amtlich .) Eines

unierer Unterseeboote hat unter der bewährten
puhrung des Oberleutnants zur See Lohs  den
kindlichen Transportverkehr zwischen Frankreich

und England durch Vernichtung von sechs
?Ä^ tn  und zwei Seglern mit zusammen

i0 B r u t t o r e g i st e r to n n e n geschädigt.
2v>’̂ hrzahi. der Dampfer wurde im östlichen
<nl des Aermelkauals versenkt . Es ist auzu-
° men, daß ihre Ladung boriviegend aus wert-

, liem Kriegsmaterial bestand . Unter den Schissen
^ reu drei große Tanipfer von 4—6000 Tonnen
dn̂ bEuh festgestellt wordeit , der englische Tank-
inistrf! 61' "Sequoya " (5263 Tonnen ) und die frcm-

Mchen Segler „ Ar vor " und „ Anna
Avo n n e".
,, . « " Un , 7. April. (38. B . Amtlich.) Rene
18 0 rfn̂ 5.,oInc  ’ m Sperrgebiet um England:
taub  bA 1,' Reg . - T v. Unter den Schiffe« bc-
; ■«#„ '7 ^r englische bewaffnete, stark gesicherte
Pstrk-t^ "Boorara" (8570 Br.-Reg.-To.j, der einen
i« ne, «ach Frankreich an Bord hatte,
be«»«,,!? kurrf) zwei Zerstörer gesicherter, ebenfalls
i« « rti* cr  Taukdampfer. Beide Schiffe wurden

ehe« Teile des Aermelkanals versenkt.

Clemenceans «nd Wilson.
Bern,  6 . April . Ter Havasagentur zufolge

veröffentlicht das französische Ministerpräsidium
eine Note , worin es heißt : Alls Clemenceau die
Regierung übernahm , fand es .sich, daß in der
Schweiz auf Anregung Oester reich- Ungarns Be¬
sprechungen zwischen dem Grafen Revertera , dem
persönlichen Freunde des sKäisers Karl , und Major
Armand vom französischen Generalstab , der zu
diesem Ziveck von dem damaligen Ministerpräsi¬
denten äbgevrdnet war stattfanden . Clemenceau
erteilte ihm dann die Weisung : „Hören und
nichts sagen ." Als sich der Graf schließlich
überzeugt hatte , daß sein Versuch , den Köder zu
einem deutschen Frieden anzulvenden , ohne Er¬
folg blieb , nahm (er sich, um seine Aufgabe
zu kennzeichnen , die Mühe , am 25 . Februar dem
Major eine eigenhändige handschriftliche Note
zu überreichen , deren erster Satz folgendermaßen
lautet : „ Im Monat August 1917 waren Unter¬
redungen zu dem Zwecke angeknüpft worden , von
der französischen Regierung im Hinblick aus den
künftigen Friedensvorschlag Anregungen an die
Adresse Oesterreich - Ungarns zu erhalten , die ge¬
eignet wären , von Oesterreich bei der Berliner
Regierung unterstützt zu werden ." Graf Czernin
hat also nicht nur die Wahrheit nicht gesagt,
sondern das Gegenteil von der Wahrheit . Zuletzt
wäre nur daran zu erinnern , wie schlr Oester¬
reich -Ungarn auch Rom , Washington und London
mit seinen Bemühungen um einen angeblichen
Sonderfrieden , erniüdet hat , die aber keinen an¬
deren Zweck hatten , als uns unter ein Joch
zu bringen , deni sich angepaßt zu haben Oester¬
reich bekennt.

Washington,  1 . April . Anläßlich des
Jahrestages der Kriegserklärung hielt heute Wil-
so n eine Rede , über die berichtet wird:

Wilson erklärte : Er habe die Ideale und Ab¬
sichten Amerikas ohne Vorbehalt und ohne An-
ioendung von zweideutigen Phrasen aufgedeckt und
die Feinde aufgefordert , ebenso offen zu sagen^
was sie bezp»eckt'en. Sie hätten in nicht mißzu-
verstehenden Ausdrücken geantwortet und erklärt,
daß sie nicht die Gerechtigkeit suchten , sondern
die Herrschaft und die Durchsetzung ihres Willens.
Die deutsche Antwort  sei nicht durch ihre
Staatsmänner , sonderrr durch ihre militärischen
Führer , die Deutschland tatsächlich beherrschten,
erfolgt . Man könne in den Bereinigten Staaten
nicht mißverstehen , was Deutschland in Ruß¬
land , Finland , in der Ukraine und in
Rumänien  getan habe , und Amerika sei zu der
Annahme berechtigt , daß die Deutschen an der
Westfront  dasselbe tun würden , wenn sie nicht
Armeen gegenüberstünden , die nicht einmal von
ihren zahllosen Divisionen überwunden werden
könnten . Wenn die Deutschen , sobald sie fühlten,
daß dieser Widerstand unüberwindlich sei, lnnstig
gerechte Bedingungen bezüglich Belgiens , Frank¬
reichs und Italiens stellen würden , könnten sie
dann Amerika tadeln , wenn es daraus den Schluß
zöge , daß dieses nur geschehen sei, um dem Feinde
möglichst freie Hand in Rußland und den , Osten
zu sichern?

Wilson schloß : Was sollen wir heute tun?
Was mich betrifft , so bin ich 'bereit , selbst jetzt
über einen gerechten und ehrlichen Frieden
zu sprechen und zwar zu jeder Zeit , .wo dies auf¬
richtig gewünscht wird , über einen Frieden , bei
dem die Stärke und Schwäche gleich gut
a b s ch n e i d e t,  und als ich solche Friedensvor¬
schläge machte , kam die Antwort der deutschen
Befehlshaber aus Rußland , und ich kann die
Bedeutung der Antwort nicht mißverstehen . Ich
nehme die Herausforderung an und weiß , daß
Ihr sie annehmt . Die ganze Welt soll wissen,
daß Ihr sie annehmt . Deutschland hat noch einmal
gesagt , daß die Macht allein entscheiden soll , ob
ein gerechter Friede unter den Menschen herr¬
schen und ob das Recht , wie Amerika es auffnßt,
die Geschicke der Menschheit entscheiden soll , ober
die Oberherrschaft wie Deutschland sie aufsaßt.
Wir können dleshalb nur eine Antwort geben und
die ist : „Gewalt , Gewalt bis Kum äußersten , Ge¬
walt ohne Maß und Grenzen , triumphierende Ge--
Walt , die die Gesetze ider Welt wieder in ihre Rechte
einsetzt und jede selbstische Oberherrschaft in den
Staub schleudert ."

In einem Kommentar des Wolffschen Büros
zu dieser Rede heißt es : „ Deutschland wiro sich
das Joch der Gewalt nicht auflegen lassen . Dafür
kämpft es seinen heroischen Krieg"

*
Berlin , 5. April. Eine Auslassung der „Ger¬

mania" wird viel bemerkt; darin heißt eS u. a. : Die
Ententemächte schienen der Ansicht zu sein, daß sie
in Wien ein günstigeres Feld für eine Anfrage fän»
den als in Berlin. Darin dürfte der Grund liegen,
warum die Anfrage gerade von Frankreich gestellt
wurde. Der Vater der Gedankens ist nicht in Pa¬
ris sondern in London, und die Adreffe, an die die
Anfrage gerichtet ist, ist zweifellos nicht Wien, son¬
dern Berlin. Aber England wollte sich eben nicht
so weit demütigen, daß eS vor dem Angriff eine
Anfrage an Deutschland richtete, die nach Furcht auS-
fah. So wurde denn Frankreich vorgeschoben. Daß
diese Anfrage aber von London gestellt worden ist,

läßt darauf schließen, wie angsterfüllt man jensrtt-
der Kanal» auf den Tag wartete, da die deutschen
Kanonen von neuem zu speisen begannen. Und«»
wird sich vielleicht nur noch um Tage handeln, bis
England eingesehen hat, daß es beffer gewesen wäre,
wenn Frankreich auf die „DeSannexion" von Elsaß-
Lothringen Verzicht geleistet hätte.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 8. April. Am gestrigen Tag«

empfingen in hiesiger kathol. Pfarrkirche 42 Knaben
und 35 Mädchen die erste hl. Kommunion.

* Rüdesheim, 8. April. Am Samstag brachte
Hrrm. Veitb  Wwe. hier, 2 Halbstück 1909er. 8
Halbstück 1912er,’ 1 Halbstück 1914*1, 6 Halbstack
1915er, 1 Halbstück 1916er und 4 Halbstück 1917«
Weine zur Versteigerung, die sämtlich zugeschlagen
wurden. Es kosteten die 1909er 4010. 5040 Mk.,
1912er 3710, 3810, 3820, 3970, 4220, 4790,
4950, 5200 Mk., 1914er 4300 Mk., 1915« 4670,
4720, 5300, 5310, 6300. 7380 Mk., 1916« 4100
Mark. 1917er 3730, 4150, 4530, 5800 Mk. das
Halbstück. Gesamterlös 103 760 Mk.

b Rüdesheim, 8. April. Wir wollen nicht ver¬
säumen, die Gewerbetreibenden nochmal« auf die An-
Meldung zur 4. VersorgungSperiode der staatlichen
Leimversorgung pro April, Mai und Juni aufmerk¬
sam zu machen. Denjenigen Tapezierbetrirben oder
Buchbindereien, die ohne flüssigen Klebstoff nicht aur-
zukommen glauben, kann solcher zugewiesen werden
und ist dies auf dem Antragsformular entsprechend
zu vermerken. Laut örtlicher Bekanntmachung läuft
die Anmeldefrist mit dem 10. ds. Mts. ab. An¬
meldungen find wie zuletzt an die OrtSstelle Rüde«,
heim zu richten. Nachbestellungen können nicht mehr
berücksichtigt werden.

* Rüdesheim , 8. April. Der Herr Unterricht»'
minister, hat im Einvernehmen mit dem Finanzwinist«
genehmigt, daß daS Realgymnasiumi. S. nebst Real¬
schule in Geisenheim vom 1. April 1918 ob auf den
Staat übernommen wird. Es geschieht die- unter
der Bedingung, daß der Zweckverband(Geisenheim—
Rüdesheim) das vereinbarte Kapital für den Neubau
von 400 000 Mk. vorher bei der Kgl. Regierung«,
hauptkaffe in Wiesbaden hinterlegt, sowie auch erklärt,
daß er bis zur Fertigstellung de« neuen Schulbaue»
geeignete Räume für den Schulbetrieb zur Verfügungstellt.

* Rüdesheim, 8. April. (Baumblüte am Rhein.)
Die feuchtwarme Witterung der letzten Tage hat
unsere Gegend wir durch einen Zauberschlag in ein
prachtvolles Blütenmeer verwandelt. Aprikosen- und
Pfirsichbäume stehen in voller Blüle, die Kirschbaum,
blüte steht unmittelbar bevor. Die Befürchtung, daß
der vor einigen Tagen plötzlich eingetretene starke
Nachtfrost der Blüte unserer Steinobstbäume Scho¬
den zugefügt habe, trifft für unsere Gegend nicht
zu; die meisten Blüten waren bei Eintritt des Fro.
fies noch in ihrer warmen Knospenhülle. Der üdn-
reiche Blütenbehang läßt für den Rheingau und dar
benachbarte Rheinheffen auch in diesem Jahre ein«
reiche Steinobsternte erhoffen. (Und wiederum ab.
norm hohe Obstprcise.)

* Rüdesheim, 8. April. (Die Personenschiffahrt
aus dem Rhein.) Die Kohlenknoppheit hat zu dem
Gedanken Anlaß gegeben, im vierten Krieg- somm«
den Personenschiffahrtsverkehr auf dem Rhein ganz
einzustellen. Ein trübseliger Gedanke weit über die
Kreise der Rheinanwohnerhinaus! Denn wieviel
sommerliche Poesie, wieviel stolze und frohe Erhebung
der deutschen Seele geht verloren, wenn nicht mehr
die schmucken weißen Dampfer an der einst so ge.
sährlichen Loreley vorüberrauschen; nicht mehr die
alte weihevolle Lieder nach Rolandseck oder Stolzen,
sels hinaufklingen. Die eherne Notwendigkeitde«
Krieges macht ja freilich so viel schwere Entbehrungen
unvermeidlich, daß man gefaßt auch diese neue tragen
würde, zumal sie nur einen Teil des deutschen Volke»
trifft. Aber andererseits ist doch aber auch zu de«
denken, daß, gerade weil schon so viel entbehrt werden
muß, aufrecht erhalten bleiben sollte, war sich nur
irgend ohne Schaden erhalten ließe. Unde« scheint,
daß dies doch mit der Personenschiffahrt auf dem
Rheine geschehen könnte. Die Kölner Handelskammer
hat ebenso wie der Kölner Stadtrat lebhaft gegen
den StillegungSplan protestiert. Andere rheinische
Orte, und auch nicht blos die am Ufer des Strome»
gelegen, werden sich dem Protest wohl anschließen.
Für sie handelte* sich ja auch um einen nicht uner.
heblichcn Teil ihre« WirtchaftSlebenS, d« mit dem
Fremdenverkehr auf dem Rheine in Wegfall käme.
Und man findet das Wirtschaftsleben ohnedies schon
gedrückt genug. Dazu kommt, daß bei der Ueb« .
lastung und Einschränkung des Eisenbahnverkehr« der
Dampferverkehr auch eine nicht geringe praktisch« Be.
deutung hat. Wurden zu Weihnachten doch selbst groß,
Urlaubertransporte aus deu Wasserweg verwies,n.



Wa» man also am billigeren Schiffsverkehr sparen
wollte, könnte man leicht am teueren Eisenbahnver¬
kehr in erhöhtem Maße zulegen müsien. Und da
wäre dann der Zweck der Stillegung gründlich ver¬
fehlt. Darum lieber keine falsche Sparsamkeit und
lassen wir dem Rhein und denen, die ihn aussuchen
können seine herzstärkende Poesie, wenn deren Opfer¬
ung uns materiell doch nichts einbrächte. Opfer, wo
sie sein müssen um der Pflicht willen, aber nicht
aus asketischer Verstimmung bloß um ihrer selbst
willen!

* Rüdesheim , 8. April. (Entlassung des Jahr¬
gangs 1869.) Das „Armee-Verordnungsblatt" ver¬
öffentlicht einen Kriegsministeriellen Erlaß, wonach
bis zum 80. April spätestens die 1869 geborenen,
auf Grund der Landsturmaufrufe zu den Fahnen
einberufenen Landflurmleutezu entlassen sind, sofern
sie nicht freiwillig im Dienste bleiben wollen. Dem¬
entsprechend ist von der Einberufung solcher Leute
in Zukunft abzusehen.

Aus dem Rheingau , 5. April. Zwar sind die
Feiertage gründlich verregnet, aber wer freute sich
nicht darüber wie nach dem Regen die Saaten sproß¬
ten und die Wiesen grünten. Die Märzlust hatte
den Boden sehr stark auSgetrocknet, jetzt ist eS wiedex
hinreichend feucht, es kann überall grünen und wachsen.
Dir Weinbergsarbeiten wurden tüchtig gefördert,
namentlich konnte schon viel Bodenarbeit verrichtet
werden. Jetzt schwellen zusehends die Knospen und
sie kommen sehr regelmäßig. Auf den Probetagen
zu den Versteigerungen bemerkt man viele fremde
Interessenten aus Norddeutschland. Es fehlt do.t
die Zufuhr über See und da gerade zwei Jahrgänge
dominieren, ist es wohl möglich, daß unsere Edelweine
etwas mehr als bisher in Norddeutschland beliebt
werden.

Mainz , 5. April. (Mainz wieder Gefangenen¬
lager für englische und französische Offiziere.) Nach
gestern eingegangener Mitteilung des Krieqsministeri-
ums werden die russischen Offiziere alsbald von hier
verlegt und französische oder englische Offiziere an
ihrer Stelle hier untergebracht werden. Diese Nach¬
richt dürfte auf ängstliche Gemüter sicherlich eine
beruhigende Wirkung auSüben.

— Aus Rheinhefsen , schreibt man: Die Fest¬
setzung der Spargelpreise ist in den letzten Tagen
für zahlreiche Gemeinden Rheinhessens in der Weise
erfolgt, daß ein Einheitspreis, ein sogenannter Sai¬

sonpreis, für die ganze Dauer der Spargelernte im
Betrage von 80 Pfg. für Spargeln 1. Güte, 55
Pfg. für 2. Güte (blaue Ware) und 30 Pfg. für
3. Güte(sogen. Suppenspargeln) pro Pfund verein¬
bart wurde. Die Festsetzung erfolgte durch Ueberein-
kunft zwischen Erzeugern und Verbrauchern mit
Hilfe der Landesgemüsestelle. In diesem Jahre ist
Fürsorge dafür getroffen worden, daß nicht wieder
wie früher eine massenhafte Ablenkung der Spargel-
zusuhr nach außerhessischen Städten zu einem weit
höheren Preise erfolgen kann. Die obigen Preise
gelten nämlich auch für die außerhessischen Absatz¬
gebiete, nur ist den Händlern eine Preisdifferenz um
10 Prozent in besonderen Fällen gestattet. Mit
dieser Regelung der vielbesprochenen Spargelernte und
der Preise selbst ist man in Produzentenkreisen durch¬
aus zufrieden und auch die Verbraucher werden die
diesjährigen Spargelpreise gewiß nicht zu hoch fin¬
den, wenn man bedenkt, daß die Spargclzucht heute
mit weit höheren Kosten als früher verknüpft ist,
müsien doch für das Spargelstechen in diesem Jahre
Löhne von 100 Mark und mehr pro Monat neben
freier Verköstigung gezahlt werden. Auch die anßer-
hefsischen Städte werden es gewiß nicht beklagen, daß
durch die obige Preisfestsetzung auch der riesigen
Preistreiberei, wie sie früher bestand, ein Riegel
vorgeschoben ist.

— Dudweiler (Pfalz), 5. April. Ein Raubmord
ist zwischen den Nachbarorten Neuweiler und Dudweiler
verübt worden. Die Geschäftsinhaberin Triem von
Neuweiler, eine Frau von 40 Jahren und Mutter
von 7 Kindern, begab sich mit einigen hundert Mark
zur Bezahlung verschiedener Rechnungen nach Saar¬
brücken. Nachdem sie bis zum späten Abend nicht
zurückgekehrt war, wurde gestern nach ihr gesucht,
bis man zunächst im Walde ein von ihr mitgenom¬
menes Täschchen und bald darauf in einem nahen
Weiher ihre furchtbar zugerichtete Leiche fand. Die
Untersuchung nach dem oder den Tätern wurde sofort
eingeleitet.

— Kaffel, 5. April. Die Kriminalpolizei be¬
schlagnahmte etwa 700 Zentner Schweinefleisch und
für 300 000 Mark Speiseöl. Die Waren hatten
Zwischenhändler auf Schleichwegen von Belgien nach
hier eingesührt und sollten großen chemischen Werken
zugeleitet werden. Teilweise hatte man das Fleisch
in Petrolcumfässer eingelegt, um vor Beschlagnah¬
mungen ganz sicher zu sein.

'fit
~ Berlin , 6. April. Wie die „Nordd. ...

Ztg." hört, wird eine Preisregelung für Zuckern,».,
in der allernächsten Zeit und zwax einheitlich sürd,j
ganze Reich erfolgen. Von einer Regelung der P»
kauss auf Karten will man absehen, vielmehr bk
Frage den örtlichen Behörden überlassen.

— Magdeburg, 5. April. Wie die „MaM
Ztg." meldet, ist Prosessor Dr. Fritz Nausenberg»
der Erbauer der Ferngeschütze, die auf 120 Kilov,(
ter Entfernung die Festung Paris unter Feuer 8t

nommen haben. Rausenberger ist artilleristisch"
Direktor bei Krupp und hat bereits die 42,5 cm,
Haubitze entworfen. Die Berechnungen und genau,,
Vorschläge, wie auch die ganze Idee der neuen%
schütze, stammt von Rausenberger. Einer seiner ytz
dientest-n Mitarbeiter ist sein früherer Schüler, jt
tziger Assistent Ritter Otto von Eberhard, der groj.
Verdienste uni die Flugbahnbestimmung hat. Be,^
Männer stammen aus Frankfurta. M. Dr.
senberger ist bekanntlich ehemaliger Musterschül«
Sie wohnten dem ersten Schießen auf die Fest^
Paris bei. Prof. Dr. Rausenberger ist im nitz
tärischen Verhältnis Major der Landwehr.

VerantwortlicherRedakteur: K. Meier.
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Ich beabsichtige einen dauernden

Üüursus ln Malen’zeichnen’Kunst-gewerbe , Entwerfen v.  weibl.
Handarbeiten , Kunstgeschichte und Ge-
schmaeksbildung ’ einzurichten.
Honorar monatlich, bei 2 Doppelstunden wöchentlich, 25 Mk.

Anmeldungen erbeten
H . P . Schild , ak. Maler u. Zeichenlehrer

Geisenheim , Feldstrasse 2.

Schirmherr: Seine Majestät der Deutsche Kaiser und König von Preußen.

Nationalstiftung
für die Himerbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!

-J
Friede mit Rußland!

V & t in verschiedenen Formaten, lose, in
Mappen und Kassette»

A . Meier.

KeWmAk Schuhe
m?

Langrit: Ist v. b. Ersatz-
Sohl -Ges. zuge¬
lassenu. v. Fach¬
leuten glänzend
begutachtet.

Tflndrit * Ist wasserfest,LmllglH. geschmeidig und
zäh wie Leder.

Iflndn ' h Läßt sich Nageln
LdllgllL und Nähen wie

Leder
I andrih sich mit
IldllglU . Eisenschonern be¬

schlagen und be-
steht nicht aus
Holz od. Gummi

Tflndrit kostet die Tafel
Lällgiil zirka 50x20 cm

4—5 mm stark
= 3 —4 Paar
Sohlen M.I2.50
per Nachnahme
Porto und Ver¬
packunginbegrif¬
fen u. ev. zurück¬
genommen.

8. Langer,Heidenau-Dresden.

Schön- Kalatzfilnyell
abzugeben.

Gärtnerei Lill.

Stzulliiichtt
Hefte und Tafeln

sowie alle sonstige
Hchularükeln
empfiehlt

A . Weier-.
Ein größerer

; HasenstallS
gut erhalten, zu verkaufen.
Wo, sagt die Exped.d. Bl.

Hasherd
gesucht. Von wem, sagt
die Exped- ds. Bl.

Wohnung

Freudigen Herzens ist diese Nachricht ausgenommen. Drum laßt uns i«
Dankbarkeit jener gedenken, die diesen Sieg mit ihrem Herzblut bezahlen mußt»
und ihr Leben dem Vaterlande geopfert haben. Laßt uns alle einmütig für ihn
Hinterbliebenen rintreten. Helft! sendet am Friedenstage eine Spende zur Linder»»!
der Not der Kriegshinterbliebenen. Gaben nehmen entgegen die Landes- m>
Provinzial-Ausschüsse der Nationalstiftung, sowie dis Geschäftsstelle derselbe»
Berlin KW.  40 , Alsenstr. 11.

Für die bereits gespendeten Gaben wärmsten Dank!

od.kleines Haus
zu mieten gesucht per i.
Juli 1918. Schild,
Geisenheim, Feldstr. 2.

Jeder gebe ! Selbst dir kleinste Gabe ist willkommen!
Das Ehrenpräsidium:

Graf von Hertling von Hindenbnrg
Reichskanzler. Generalfeldmarschall.

Das Präsidium:

Eia der Schule entlassenes

Mädchen
Dr . Drews Gras v. Lerchenfeld-Köfering von Loebell

Slaatsminister und König!. Bayerischer Gesandter Staatsminister und
1. stellv. Vorsitzender.

für leichte Hausarbeit ge¬
sucht. Von wem, sagt die
Exped. ds. Bl.

Minister des Innern
Vorsitzender.
Selberg

Kommerzienrat
geschäftSf. Vizepräsident.

Prima

Bnuerhraut
Pfund 25 Pfg. empfiehlt

Rosa Elfen,

Oberpräsident
2. stellv. Vorsitzende!

Dr . Caspar
Wirkt. Geh. Rat
Unterstaatssekretär

im ReichswinschaftSauit
von Kessel

Generaloberst
Oberbefehlshaber

im Ministerium des Innern. Mannesmannröhren-Werke. in den Marken,
v. Nostitz-Drzewiecki Freiherr v. Spiüemberg Vielhaber

Kgl. Sächsischer Gesandter König!. Kammerherr, Mitglied des Direktorin^
Kabmetsrat der Fried. KruppA.-A

Ihrer Majestät der Kaiserin.

Dr . Cuntz,
Regierungsrat
Hilfsarbeiter

Herrmann , Kommerzienrat
Direktor

der Deutschen Bank,
Schatzmeister.

Eich,
Kommerzienrat,

Generaldirektor der

.»

Bingen , Hasengasse 5.
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